
Besprechungen
ichkeıit einschätzen, nNnne S1ie deshalb entiwerten der die Weltarbeit nıicht
ın vollem Verantwortungsernst der ihm übertragenen Aufgabe un: m1t-
gegebenen rafite übernehmen. Gegenteıil, S1e Sind inr tiefer verpilichte
un sehen S1e 1U  s größer als el  N1Ss der noch sakramental verborgenen
Herrlı  eıt des kommenden T1STUS Die 1n T1ISTIUS geschehen!: ‚cConsecratlo
mundı‘ un! die kommende Herrli  e1t Del der Wiederkunft Christı bestimmen
die egenwart iın der Sinnbildwirklichkeit der Sakramente, VOL em in dem
eucharistischen Herzpunkt des irchlichen Lebens S o omMm ın diesem rund-
egenden e1l der Eschatologie kompend10s clie Christologie, Soterilologie und
E.  lesiologle, Cd1ie Te VO den akramenten und die der Se1ins- un! Tugend-
gnade Z Au{irıß

Die ra des Zeitnunktes der zweıilen Ankunft Christi ber einen
ffenbarungsgeschichtlichen urchbliek uüber die nkün:  ung des ‚Tages
Jahves‘ Z Erortiterung der ussagen Christi un des aubens der Jünger.
Die scheinbaren Widerspruche ın den einschlägıgen Herrenwortien werden
egenüber Mißdeutungen einer Lösung entgegengeführt, die 1m wesentlichen
die herkömmliıche der katholischen Xegese ist. Das gleiche g1ilt VO:  @} der ntier-
pretatiıon der ‚synoptischen DOokalypse‘ Das menschliche ichtwissen Christi
über den ag des erl  es wird nach Feuling (der ber hierın doch won|! NUr

1ine In der Tradition der Theologie melst vertretene Ansıcht ausspricht) ın
verstanden, daß „Jesu menschlicher Ckenntniswille die eingegossene ETr-
kenntnis, die davon esa. nicht ZU begrifflich-vorstellungsmäßigen Be-
wußtsein aufrief“‘ Die paulinische Parusieerwartung wIird iNrer Eint-
wicklung aufgezeigt und argetan, daß Paulus ungeachtet seiner gewandelten
aherwartung dennoch nı]ıe die Te vertreien habe, daß die Wiederkunft des
errn nahe bevorstehe Daß das eltende auch dann noch 9a1s frejıje Setzung
(s‚ottes gewahrt sel, wenn die Herbeiführung des es der VO.  - inm g_
schafifenen un! geleiteten kosmischen Entwıcklung der äatılch dem illkür-
eingri{ff der Menschen, iwa 1mM Mißbrauch entfesselter Atomkräfte, überließe,
wird eigens dargetan

Sehr eingehend werden die Vorzeichen der zweıten Ankunfit Christi K o

egetisch urchgesprochen und unter den perspektivis  en Yick unserer Ze1it
gerückt, die vielleicht immer noch ST die Kirche 1m Verlassen ihres indes-
alters ennn ährend die Drangsale der IO un!: der große bfall bis ZU)]

Gipfelpunkt ın der Z.e1it des Antichrist noch den Vorzeichen rechnen, SEetz
mM1t der Vernichtun der widerchristlichen der Anbruch der Wiederkuni{it
Christi e1n. S werden niıcht 1U  er die en un!: die neuesten chiliastischen Vor-
stellungen einschließlich des VO 1C1UM 1 Te 1944 verurteilten
gemäßigten / Millenarısmus zurückgewiesen, sondern alle zeitquantitativen
Interpretationen VO.  n Offb 2 9 1-10 abgelehnt der neueTeEeN heologie wird Ja
ewöÖhnlich die augustinische Au{ffassung des Millenniums als einer Qualitats-
bestimmun. vertireten und folgerichtig naher iın estimmt, daß die Fesselung
Satans N: eın paradiesisches Friedensreich‘!) LLUL den Gläubigen segenüber
g11t, 1s0o den Weltgläubigen gegenüber sehr wohl mi1t einer Ent£fesselun:
einhergehen kann, die TOIZ iNnrer vielleicht sehr langen auer dennoch als
eın gelten hat, wWEenNn Ma  ® S1Ee qualitativ als angbestimmung gegenüber
der messianıschen Segensfülle verstie Immerhıin bleiben auch TUr die Glaubens-
treuen 1mM Millenn1um bel Wegfall eigentlich dämonischer An{fechtung
dennoch menschliche nfe  ungen, Tangsa un! Leid Und Wäas ‚die Atem-
pause‘ selber betriifit, wäre niıicht undenkbar w1ıe der erf m1t etter
annimmt daß WwWI1r sS1ıe Sschon hinter uns en (vgl 218)

J.Ternus'sS.J

\AA Kologriwod, Von Hellas Z Monchtum, en WUN: Denken Konstan-
Ün eont7ews (1831—1891) 80 (300 Regensburg 19483, Pustet 9 —.

eontjew War einer der eigenständigsten russischen Denker des Jahr-
hunderts eın origineller Schriftsteller (Verfasser VO:  -} Erzählungen, omanen
und politischen Abhandlungen) und Kultiurphilosopn. Aus em els-
geschlecht Stammend, ubfe zuerst den eru: eines Arzties d War dann
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Besprechungen
der damals noch sehr ausgedehnten Türkei) 1m diplomatischen Dıienstatıg und wurde Später Journalist un: amtlicher Zensor. ach einem uUunNn-gläubigen, leichtsinnigen und ausschweifenden en kehrte ZUIMN Giliaubenseıiner In  el zuruck. ast e1in Jahr weilte auf dem heiligen erge osverbrachte den est seines Lebens 1m Kloster ers iın Optina, dann 1ımberühmten Dreifaltigkeitskloster, als ONC. starb)LeontLjew 1ı1e Während seines Lebens und uch nach seinem ode Zz1em-iıch unbekannt. EKın Stiudie über ihn verdanken WIr der er Berdjajews;S1e 1St; Jjedoch NU ın Französısche und Englische, MIC 1INs utsche ubDer-worden. Die vorliegende lographie unferscheide iıch beträchtlich

VO)  5 in bıetet 1ne QUT vıel breiterer Grundlage errichtete, lebensvollere,1C. stilisierte, gleichfalls mMit voller Sympbathie verfaßte doch o0b-jektivere, dazu von einem verschiedenen, NIC. gnostischen, sondern christ-lich-überlieferungstreuen Standpunkt gesehene Lebensbeschreibung, obsehon
uüber eontjew fällen
natfurliıch el Verfasser ın manchen wesentlichen Punkten das gleiche Urteil

(anz allgemein Sgewänrt das Studium eontjews un! SeiINes Lebens einenvielfachen Nutzen Wenn INa  5 namlich ausschließlich WwI1ie das nN1ıC. seltengeschieht Himmel des russischen edankens die Sterne ersier YTO.:(Dostojewskij, Oolowjew, Tolstoj betrachtet, niIste. eın einseitigesBild wendet INa  ] ber seine Aufmerksamkeit uch den Sternen zweıterund dritter CO. Z  } vertie: und erweitert INa  '3 den Gesichtskreis (wobeiübrigens die Möglichkeit besteht daß ontijew einen weıt bedeuten-deren atz 1n der russischen Lıteratur einnehmen wurde, wWenn ihn dasSchicksal N1C| 1mM Verborgenen gelassen hätte) eontjew Wr hnhne Z weifelderart 1mM russischen Geistesleben des VET.  nen ahrhunderts verwurzeltun Urc Freundschaft der Bekanntschaft den bedeutendsten Russen seinerZeit verbunden (neben den enannten Iwan SSsakof, urgenjew, OSanoIun! anderen), daß ein en und Denken ınen tiefen In  1C. in dieSiısche Geistesgeschichte des ahrhunderts gewährt.
ber ‚ auch als Charakter und Persönlichkeit bietet eont]ew reiche An-

rezguUuNg für das Studium der menschlichen, religiösen und insbesondere derrussischen religiösen Psychologie (Sseine Irüheste Kindheit und Jugend, derVerlust des aubens, der tnNeoretische Rechtfert1gungsversuch seines zügel-losen Lebens  „ seine Ehe, SsSeine ekehrung,Gott irche, aa un!' Umwelt)
und überhaup seine Stellgng zZU

Wohl aufschlußreichsten für eontjews Denken ist sein Verhältnisden großen politischen, natıonalen un relig1iösen Fragen, die zwıischen awW o-philen un: estlern erörtert und ausgeiragen wurden (russische Überliefe-
rung der westliche ultur, Byzanz der Rom der Moskau, lawophılismusder Panslawismus). ichtig ist uch seine Auffassung VO' wahren T1Sten-tum im Gegensatz ZU Christentum Dostojewskijs un OlStO1Ss (er nannte diesin Scharier < rCitik eın „Rosenwasserchrıstentum‘‘) und 1mM egensatz Z.Uchristlichen ea Solowjews Gerade die anläßlich eines orirags geäußertenIdeen seines Freundes olowjew der wohl ntier en den größten 12ihn eu hat schienen ihm nN1ıC. kirchlich und verbittertenihm die Sterbestunde. ZU den interessantesten Fragen, die 1M uC VO  }ausführlich behandelt werden, gehört die der ung Leontjews denkatholisierenden een olowjews un! überhaupt Z.U: Katholizismus und derabendländischen ultur Kınerseits Iühlte eontjew 1mM Glauben ich1C. azu berufen, seinem Freunde auf dem Wege Z.U) katholischen iırchefolgen, AQUus Furcht9 sein Gewissen handeln und sein Seelenheilahrden; anderseits Z ihn mancherlei ZU atholizismus hin seine asthe-tis
iIne Vorliebe

che Weltanschauung WI1ie Seine orlıebe für ein auftforitäres Christentum,
Jakof, ıIn Ge

die\:ihn gerade den alteren Slawophilen, besonders hom-
gensatz brachte Selbstverständlicch wäre leicht zeigen, daßLeontjews Vorstellun VO  3 der katholischen irche Steis unvollkommen undeinseitig gewesen ist.
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Die auffallendsten Zuge Leontjews sıind seın Aristokratismuä Se1InNe soeben
erwähnte asthetiische Weltanschauung, seine orlıeDe fur das Schöne,
Stiarke und Despotisc. Aus dieser Grunanschauun bildete sich dann nach

seiner Bekehrung die orlıebe für eın toritäres, auf der Gottesfurcht und
Christentum. Diıie äasthetische Welt-dem geistliche Gehorsam begründetes

anschauung bildete sıch be1l ihm bereıt iın fruhester 1N!  el und beeinflußte
der seine philosophischen, politischen und religiöse een AÄAus ihr

erklärt ich sSse1ine Abneigung ge. einen ausgleichenden, gleichmacherischen
eS bürgerlichen Demokratismus. Aus inrLiberalismus, SeiINEe Ablehnung eın

entsprang vor. seiner Bekehrung „ästhetischer Amoralismus“ (das äasthe-

15C. Schöone sSe1 letzie Richtschnur), und nach seiner Bekehrung das staändıge
den und den Widerstreit zwischenBemühen, die ell: äasthetisch begruün

1e dieser Versuch für ihn,elıgıon AÄAsthetik überbrücken Doc
menr noch ın der Praxis des persönlich Lebens als ın der Theoriı1e, STEeis VeIL-

gebliches Bemühen; noch als ONC. nde seiner age STan: ganz 1M

Banne der asthetischen onne1l SUu!: sich iNr durch ottesfurcht und
hen Nie fand bemerktFlucht, bangend sein Seelenheil, entzie

(1 21) das T1C Verhältnıs Welt und Menschen. Bezeichnend
ind dafür die Gespräche, die mit dem VO Protestantismus ZUFC Trthodoxie
übergeireienen ater Klemens Söderholm führte

der ästhetischen Weltanschauung ruht uch eont]ews kulturphilo-
Ssophische Theorie VO:  - der Y sekundären vermischenden Vereinfachung‘‘ (151 1.);
S1e War das, Was selbst eigenen edanken schatzte. Dieser Theorie

nischen Wesen und sind wıe dieseolge äahneln Staaten und Weltkultiure: Orga
unterworfen. S1e durchlaufenemseiliben Aufgangs- und Niedergangsproze

drei Stadien der Perioden: primäre Einfachheit, blühende Kompliziertheit
und sekundäre ermischung, wobei Vereinfachung, ermischun für eont-

Standpunkt AaUuSs beurteiltJewWw das gleiche 1S% Ww1ıe Niedergang Von 1esem
Liberalismus. Sozialis-eoNt]ew dann die Anschauungen des Demokratismus,

IN US un! Kommun1smus. ber das kunA Schicksal Rußlands un! cdie wei-
tere Entwicklung des Sozialısmus Kommun1ısmus hat sehr beachtens-

hnes vorausgeahnt, daß nıCcC wenigewerie edanken geäußert un! TINAanc

seiner diesbezüglichen Aussprüche W1e Prophezeiungen klıingen (v  sl
Er sS1e Rußlands dichteste gehüllt, Ja alt für mMmOÖS-

der Antichrist hervorgehen könne.lich, daß Q us Rußlands eın
besondere kulturelle Berufung RußlandsUnd mas uch eın Glaube 1iNe

zusammenbrechen, als unsc.bild ST doch immer VOTLr ıhm eın Rußland,
das, begeistert für Cie Idee des Byzantıni1smus, 1mM östlıchen orthodoxen
Staatenbund die kulturelle Führung übernimmt.

Ziur Beurteilung Die vorliegende Studie ist nicht Nnur eın psychologisches
Essa1 der ine Lebensbeschreibung, sondern zugleic. 1Ne ausführliche und
krıtische Darstellung der een eontjews Eınen N1IC. geringen VOrzug der

che Note; dazu omm die Onkre un ‚Darstellung bildet Cie persönli
schauliche Art T Erzählung (Selbstverständlich tellen die mehr theoreti-
Sschen Ausführunger. über Leontiews Philosophie un Gedankenwelt höhere
Anforderungen den Leser.) SO sehr der erft. allenthalben durchblicken
1äßt, daß Leontjew ınm sympathisch ist, wenig 1äßt sich dadurch hindern,

gegebener Stelle sein en un! Sse1ine Lehre einer sachlichen, stellenweise
S sirengen TE unterwerfen.

eoONLJEW selbst omMm reichlich Wort Besonders lesenswert erscheinen
UILS untier manchem anderen SECe1INEe Ausiführungen uUüber die Ehe 61) und das
Mönchsleben }  eCcC  ertigung des Klosterlebens) wWw/1 das Starzentum
(110 I£.) (In diesem Zusammenhang en sıch ausgezeicnneie Gedanken
LeonL]jews üuüber das e  en über 1e und Furcht und Gottes Gebote, ganz
im egensatz Z einer sentimentalen Auffassung der christlichen Frömmi1g-
el on ist die Beschreibung der Osterfeijer auf OS (118 1£.); ehrreich
der Hinweis auf die Bedeutung der Stände 1 Lag (156 I£.)

Der erf betont 1m allgemeinen mehr das, was eont]ew VO  3 den SlawoO-
philen unterscheidet und iNn als keiner estimmtien Schule oder Richtung
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angehörig charakterisiert och verband innn m1 den Slawophilen (er
gelbst nannte sich inhren „Jüngsten Bruder 11) der Glaube die kulturelle
Einziıgarliligkeit ublands (D9-60), Wenn ucnMH die kommende russische
tur Gegensatz ihnen n1ıC. als endgültige Vollendun er vorauf-
egangeNenN ulturen betrachtet vgl 81 f£.) Übrigens ist selbst füur die alteren
Slawophilen die „Geringschätzung der großartigen abendländischenur32)
NıC vollem Umfang charakteristisc. Uns cheıint er uch rec
schwer feststellbar eın OD sich bel NJ mManche unrussische Züge“‘
fanden umal wenn solche Zuge SE1INeI ung für die CUTrODA sche
ultur der SEeliNnerTr äasthetiischen Lebensa  assung gesehen werden Waren
i{wa die Westler keine echten Hussen und 11UTL iNre Gegner die Slawophilen
mıiıt echt russischen begabt? wird „überzeugter Arıstokraft eın  .. als
russisch bemitleıiden  C6 als russisch bezeichnet. Onnte INnNan Nn1IC mit ahn-
lıchem Rechte ehaupten, „„CIN Auge en füur die sozlale e& SO1 ypisch
russisch? och 151 bel N] TOLZ Se1Ner übrigens gerade uUrc.
Seınen Asthetismus begrenzten Fähigkeit bemitleiden das jefere Ver-
ständnis fur die SsSozlale Frage? Mıit scheinbarer der wirklicher Haärte geht

über das sozlale Massenelend hnınwes ÄAus der sich richtigen atsache,
daß Wohlergehen un absolu Gerechtigkeit nNn1IC. jel der Menschheit qautf
en sind 71e. den daß D  © sich der Muüuhe lohne, Milliıonen L US=

sischer Menschen den Kulturwerten CeiIN1ISEer bedeutender literarischer er
der großer natıonaler ZUIIN pIer bringen (180 181) AÄAhnlich wird auf

214 der menr der WEN1LSECT allgemein mMensSC.  iıche Zug „ständiger Unzu-
friedenheit‘‘ als russisch hingestellt Vielleicht lLieße sich klarer bestimmen
Was russisch der unrussisch 15% wenn 109  ® N1ıC 1U gelegentlich den nNe
der anderen ZU: der en ehlen geltend machte, sondern das orhanden-
sein oder Fehlen mehrerer Zuge zugleic. betiontie

Auf den ersten 1C erscheint befrem:  ich. WEeEeNnn Zeit, da
eontjew, 1115 Laster verstrickt, „verfeinerten usschweıifung“ (74) —_

geben War, Von SC11HCIN „erstaunlich reinNnen Herzen“ (76) der seıinem „lauteren
Herzen‘‘ (86) die ede IST; gemeınt ıst n1ıC. die Herzensreinheift, sondern
Aufrichtigkeit. Ebenso bedartf die Charakteristiik eont]jews als 9y  N! der
freiesten russischen eister“ als „außerordentlich freien, durch nichts
ebundenen und Sanz unabhängıgen eistes‘“ estimmten Eiin-
Sschränkung Wie STAr War NUEeEW allein uUrc. 11 äasthetische rund-
anschauung gebunden und nach se1ıner Bekehrung Urc die beständige Furcht

S21n Seelenheil! CWLl1. ZU.  $ eit SE1NECS „„amoralischen Asthetismus:‘‘ War
Leont]jew rel VO Gesetize (zottes ber gerade deshalb Sk lave Leiden-
chaiten

Von den rtejlen über Osilıche Frömmigkeit (100 £i.) scheinen unNs einige Dbe—-
sStreitbar sein. Hat WIr  1C „die OStiLlLiche TroOomMmM1  eit die Heıligkeit stets
weniger als iısche ollkommenheit denn als mystische Gemeinschaft‘‘ mit
ott angesehen angefangen VO:  } den Vatern der Wüste? der aber ist
dieser Zug jeder christlichen ToOMM|  eit Gegensatz L, B pelagla-
Diıschen der eidnischen, eigentümlich? 1C] ganz klar wird der De-
tonte Gegensatz VO:  5 kıirc  i1ichem (Teilnahme Gottesdiens Lesen
und Singen S1e eien ‚War 111e WIC.  1ge, ber 1Ur e1n! unfiere uie des
geistlichen Lebens un besäßen sich keine Ta: Z.U) geistigen Tun
erheben 11lt das iwa uch VO Anhoren des nl Meßopfers und NNEeIeM
Gebet (gemein 1ST VOrT allem das „Jesusgebet‘‘) denn der ONC.
1SC. frei VO.  5 jeder sinnlichen Vorstellung eien Lehren nN1C. die ystı-
schen Theologen, daß der OCNsStien Stufe der menschlichen Vereinigung mM1
ott der mystischen Vermählung) der vollen Menschennatur entsprechend
die Sinnestätigkeit (im Gegensatz AA stase wiederhergestell ist? Auch
1e. mMan N1ıC. rec. W1e das „Jesusgebet‘“ eln geistig verrichtet werden
könnte, und wWwWenn dies möglich Warce, eın LTE geistiges Gebet für den
wesensmäßig Q uUus eıib und eele bestehenden Menschen das ea darstellen
Sollte
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Da eONL]JeWw in seinen kulturphilosophischen een mehr VO  $ Danilewskij,dessen Werk „Rußland und Kuropa"“ ihm ZU. andbuc wurde, als von - den:

alteren lJawophilen abhängt (82; vgl 134), WAare dem Leser nützlich .ge-
n  9 eiwas VO  3 der Kontroverse ZWwIisSschen Danilewskij und ol1l0wjew
erfifahren. Solojew hat namlich überzeugend nachgewiesen, daß Danilewskijs
TE VO Wechsel der kulturgeschichtlichen ypen weder originell (da dem
Breslauer Professor Rückert entlehnt) noch au wissenschafftlich, VO.
philosophischen und christlichen Standpunkt haltbar 151 Denn die Theorie
eugnet „Jegliche allgemein mensc.  iche Aufgabe (52) Da fi{erner Leontjews
Weltanschauung Detont asthetisch 1st, un I'sc.  rnyschewskij TOTZ seiner
polıitisch-utilitaristischen Tendenz (62; vgl JJ) schon äauf den jungen eonti]jew
beträchtlichen INATrUuC achte (D9), könnte der Leser mıit ec. Aufschluß
über eontjews ellung den asthetischen een dieses russischen Nıhili-
ten erwarten; Seine een welsen nämlich WI1IEe E. Radlof 1n seiner Ge-
CNhıichie der russischen Philosophie‘‘ Kap feststellt, 1Ne au  allende
Ähnlichkeit miıt denen eontjews AT el en entschieden der CANOoN-
heit des Lebens un der Wirklichkeit den Vorzug VOr der Schönheit der
K.Unst

Schließlich könnte INa  3 einwenden, daß des ert. Urteil uber Solowjew
doch eiwas negaftıv ausgefiallen 1st. Zunächst 1St n1ıC. gBanz klar, W1e o10WJeW
einerseits „unbestreitbar ein iker‘‘ War WLn INa  ®} doch anderseits
‚1n seinen mystischen Eriebnissen NIC selten gleichsam einen erotisch-

Sinnlichen auc Spurt, verbunden mit einem tarken krankhaft-okkulten el-
geschmack‘“‘ Der Gegensatz 1äßt ich UrCcC. die VO  - Berdjajew anse-
wandte Unterscheidung VO  - natiurlıcher Intuitionsmystik und wahrer über=-
natiürlicher ystik ın wa beheben Siimmt sodann, daß 010W]eW ım
ampfe die Slawophilen „unschöne niffe*‘‘ anwandte? orin
sollen diese bestanden haben? Vielleicht stellt sıch uch der ertf. 1M Streit
zwischen eonNi]ew und Solowjew nahe Qauf die e1tfe eontjews, der seinem
bisherigen Freunde „ Vermischung des Christentums mıit emokratischem Orti-
chritt“ vorwarf und deshalb den atan olowjew“‘ unschädlich MmMachen
wollte ESs 1äßt sich bezweifeln, ob olowjew WIrL.  1C ın weitem Um-
fang einem alschen liberal-demokratischen ea gehuldigt habe (vgl das Ziu-
geständnis CQes erf. äauf 298, mM1% utem rund Dostojewsk17Js
und olowJjews christlichem Glauben den Menschen eont]ew
ec Denn einerseits War olowjews Idee VO Fortschritt STeis
solide religiös-christlich unterbaut, anderseits ber 1st OoNtLJew sicher
ın seiner Bekämpfung eines christlich-demokratischen Yorifischritts VOI-
nehmlich au asthetischen Grunden weit cheint
uns Solowjews Glaube den uch natiurlıchen Fortschri als der Unıon
der geirennten rısten (vgl 232) durchaus mit dem Christentum vereinbarse1n, ja ME die Geschichte ine Bestätigung en Daraus, daß eın
g£anz allgemein-menschlicher YFortschri n.ıemals eintreten Wird, doch
n1ıC. WI1e eont]ew anzunehmen cheint daß n1IC. angestrebt werden
dürfe, noch auch, daß e& gerade insofern religiös unterDau: iSt, sich nicht
weit verbreiten könne. Yerner cheint uns (vgl 226), daß ich o10WwWJ]Jew weder
iın seinen ‚„Drei Gesprächen‘‘ VO  s der „Sophia-Lehre*“‘ noch uch in seinem
etzten Artıikel VO  } der „Utopie des Yortschritt: 1im Sinne der rhohun des
allgemeinen Wohlstandes‘“ lJosgesagt hat Einer olchen sakularısierten Utopie
hat nıe gehuldigt, uch N1IC. in jJjenem Vortrag, der dem sterbenden Leo:  1eW
Soviel chaffen machte Schu  z e

de ( aMn c J., Le Mouvement theologique du X II® siecle.; Sa
DrenarTation lointarıne. Van et autour de Pıerre Lombard Ses TaDD!
AaVvec les ını atiıves des canonNıstes. Etudes, recherches et documents. ed.
considerablement augmentee (Museum Lessianum. Sect nist. 10) ET 89
(XVI 92 Brüssel 19438, Edition unıverselle. andgraf,
Einführung ın die Geschichte der theologischen Iırteratur der Frühscholastik
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